
- ^ ! ^ ^ ^ ^ Freitag, 19. August 1887. W6. Iahrganff.

Mlllllcher Zeitung.
»an»?äl>?i/?> ?? ? ^ ^ ' ^ ' ' Post V e r s e n d u n g : gan»Iährig fi. 15. ha lbMr i« sl. 7,50. I m < l « m p t ° i r :

l ei,,. ', i '. ^ " ' ' " ^ ^ ^''°° ^ ^ bit Zuftelllinn in« bau« ga»»jährig's!, >. - Inser t tonsaebür: M r
' " , " : ^!!,«»<« >»« ,u ^ ^ c i l n ! 25 tr., „rohere der Zeile <! tr , ; bei öfteren wiederholungln p l . Zeile 3 l r .

Die „^aibacher Leitung" crlchciitt täglich mi l Ausnahme dci Sonn- und sseiertage.
Die «b»l» lst ra<lun befindet fich Vahnhosgasse >5, die «ebo l t lon wienerftraie l ü . — Unfrantleit« V»!ell

ricrbcn nicht ungeuommcn und Manu<crlpte nicht z»rü«lgestellt.

Amtlicher Weil.
_ Se. k. und t. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom li . Anbist d. I . dem
Leiter der Abtheilung für Pockenkranke im Kranken-
hause «Rudolph-Stiftung» Dr. Bartholomäus Z b o r i l
u> Anerkennung seines ersprießlichen humanitären Wir-
^ns im öffentlichen Sanitätsdienste den Titel eines
Primararztes allergnädigst zu verleihen gernht.

.,_ Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom l». Angust d. I . die
Ml inge der k. k. Theresiauischeu Akademie Karl Grafen
^ e l m a u n s e g g . Andreas Grafen P ä l f f y . Franz
^eiherril von S c h l o i ß n i g g , Erwin Grafen von
^ c h a a f f g o t s c h e , Franz Grafen B l ^ l d i von Uzon
und Jerome Grafen von O l d o f r e d i zn k. k. Edel«
'Naben allergnädigst zn ernennen gernht.

Se. t. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 5. August d. I . den
^berpostcontroloren Ignaz Freiherrn von R ü s t e t nnd
Meph M i t t e r b a c h e r in Wien in Anerkennung
M r vieljährigen, sehr eifrigen nnd ersprießlichen Dienst-
^stling taxfrei den Titel eines kaiserlichen Rathes aller-
9Rdjgst z,i verleihen geruht.

Nichtamtlicher M i l . ^
Zur Situation iu Böhmen.

Die Vertraurnsmäuuer der Dentschen in Böhmen
haben am vergangenen Montag zu Prag in ernster
Sache getagt. Es galt Beschluss zu fassen über die
Action der Partei in Hinsicht der Ergänzungswahlen,
welche durch den Massenaustritt der Deutschen aus dem
böhmischen Landtage nothwendig geworden sind. Der von
der Versammlung beschlossene Wahlaufruf und die Re-
solution, welche durch den Abgeordneten v. Plener einen so
interesfantcn Commentar erfahren hat. charakterisieren
me Natur dieser Beschlüsse, welche in der Fortdauer
ber Abstinenz anf unbestimmte nud unbestimmbare
Dauer gipfeln.

Es lässt sich nicht sagen, dass dieses Resultat
>?nderlich überraschend käme. Seit Jahr uud Tag hat
Ale Fraction oder — sagen wir präciser — rine
glance der Deutschen in Böhmen mit unermüdlicher
^onskqum^ als das kräftigste Streitmittel im nationalen

Kampfe die Abstinenz proclamiert. Man kennt diese,
treibende und drängende Grnppe, wenn auch die Ver-
trauensmänner ihre Sonderexistenz vorlänfig leugnen
uud die Einigkeit der Deutschen in Böhmen als Glau-
benssatz festhalten. Wohl tritt diese Einigkeit äußerlich
uud im Kanlpfe mit den nationalen Gegnern allent-
halben zutage; ist rs aber denkbar, dass die tiefgehende
Spaltuug innerhalb der deutschen Partei im Reichs«
Parlamente ohne Einwirkung auf die inneren Ver-
hältnisse derselben Partei im böhmischen Landtage ge»
blieben wäre, nnd kann es geleugnet werden, dass der
übermächtige, zwingende Einfluss der neueren «schär-
feren» Richtung die Entschlirßnngen der ganzen Partei
in letzter Zeit geradezu bestimmt hat? Die hohle Phrase,
die bis zum Ueberdruss gesteigerte Betonung eines
Dentschthums. das dem ehrlichsten Deutschen unverständ-
lich und ungenießbar werden kaun. eine Schneidigteit,
die von offener Brntalität nicht mehr weit entfernt ist
und den gnten Ruf des österreichische!, Parlamentarismus
bereits gründlich compromitticrt hat, kennzeichnet diese
politisch-nationalen Kämpen, welche die Schlager der
Aierbank-Debattcn in den Reichsrath verpflanzt haben
und keine andere Autorität als die Autorität ihrer
eigenen Stimmkraft kennen.

Nicht ohne wehmüthige Empfindung sehen be-
währte österreichische Parlamentarier, die es in einem
langen Leben politischer Arbeit nicht nöthig hatten, sich
über daH correcte Deutschthum und den wahren Li«
beralismus belehren zu lassen, die Masse» im Vauue dieser
modernen politischen Haudegen, welche mit souveräner
Verachtung auf die «politischen Theorien »blicken und nur
,n der Praxis eines frischen, fröhlichen Streites ihr
Lebenselemcnt finden. Dass Politikern dieses Schlages
M e schwierige nnd complicicrte Arbeit, mit welcher
ernste parlamentarische Parteien einst ihre Erfolge er-
strebten nnd erzielten, als überflüssiges Diplomatisieren
erscheint, dass sie ein derbes Losschlagen, eine gewalt-
same Lösnng jeder Frage als die bequemere und ein-
fachere Operation wählen, ist sehr begreiflich; eine
solche Kampfmethodc entspricht der Qualität der Herr-
schn r, die sie gewählt hat, sie entspricht dem Geschmack
der national überreizten Menge, deren Gesichtskreis
über den Effect des Augenblicks nicht hinausreicht.

Diese Elemente waren es, welche mit der Ab-
stiuenz-Idee seit Jahr nnd Tag gespielt haben, welche
sie im Reichsrathe je eher je lieber ebenso realisieren
möchten, wie es ihnen uun im Landtagte gelungen ist.
Aus dem Manifeste, welches die Vertrauensmänner«

Versammlung erlassen hat, klingt dies allerdings nicht
herans; der aufmerksame Beobachter aber musste längst
erkennen, dass es nur des ersten kräftigeren Anstoßes
bednrfte. um jenen Exodus zu inscemeren, der von den
«Moderneren» der Partei mit Ungeduld erwartet wor-
den war. Die Bedenken und Gefahren dieser gewalt-
samen Action nochmals zu erörtern, wäre ebenso über-
flüssig als undankbar; « i r wussten niemanden, der sich
bekehren ließe, nachdem einmal das Festhalten an der
Abstinenz als nationale Pflicht, als unabweisbares
Gebot proclamiert worden ist. Die Deutschen in Böh-
men werden, der ausgegebenen Parole folgend, aber-
mals jene Männer in den Landtag wählen, welche der
Landstube Valet gesagt haben und nicht willens sind,
sie sobald wieder zu betreten. Es fragt sich also nur,
wann nnd unter welchen Bedingungen werden die An»
Hänger der Abstinenz den Bann als gelöst betrachten,
wann werden sie eine Thätigkeit wieder aufnehmen,
welche nach normalen Begriffen als die natürliche Vor-
aussetzung jeder Abgeordnetenwahl erscheint?

Der Aufruf, den die Vertrauensmänner an das
deutsch.böhmische Volk gerichtet haben und der in der
Form einen gewissen vornehmen Charakter nicht ver-
leugnet, spricht nur von jenem Vorbehalt, an den die
Abgeordneten bei ihrem Exodus die Wiederbetheiligung an
den Landtagsarbeiten geknüpft haben, von der Beibringung
entsprechender Bürgschaften für eine sachlich günstige
Aufnahme und Behandlung der deutschen Wünsche und
Beschwerden dnrch die Mehrheit des Landtages. Das
Manifest hält sich also in dieser Sache einfach an die
czechische Majorität, die es als die natürliche Urheberin
des Abzuges der Deutschen aus dem LandtagKsaale
nnd als jene Macht darstellt, von deren Verhalten die
Rückkehr der Deutschen in die Landstube abhängt.

Der Aufrnf hat aber sofort zwei interessante
Commentare erfahren, welche den Begriff jener Bürg«
schaften wesentlich erläutern und erweitern. Die Reso-
lut ion, die unmittelbar nach dem Manifeste zur ein-
stimmigen Annahme gelangte, fordert die vielerwähnten
Garantien schon nicht mehr ausschließlich von der M a -
jorität, sondern auch von der Regiernng. nnd Herr von
Plencr, den man gewissermaßen als den staatsmän-
nischen Vermittler zwischen den Haupt-Tonarten der
deutschen Partei bezeichnen kann. ist noch resoluter als
die Resolution; er entdeckt die Wurzel des ganzen
Uebels dort, wo sein scharfer Blick schon so viele Uebel
entdeckt haben wil l , bei der Regiernng, und fordert von
dieser die Bürgschaften der Besserung. I h m tritt die

Jeuilleton.

Selbständigkeiten der Mädchen.
blak 5'k Neuzeit hat das Mädchen anf den Kampf-
e s - ^ve rves gestellt. Immer geringer wird die
2 l^er Glücklichen, denen das freundliche Los einer
M gaffenden Hausfrau hcschieden ist. Die Mehr-
litw?..""'^ b '"""s in das Leben. muss schaffen und
dez .' "Ulss erwerben wie der Mann znr Erhaltuug
E l l . - " ^ " / " Lebeus. zur Unterstützuug altersschwacher

" M l oder hilflos unmüudiger Geschwister.
» ^ " Bahnen haben sich drin jungen Mädchrn
sj l!»et bemühe zu steil und rauh für zarten Frauen-
'vmV Frauenkraft. Und einsam muss es jene Pfade
t > r z ? ? ' "us denen oft auch die thatkräftige Energie
»n^lannes erlahmt. Unsere Schuleu stalten es zur
F l a m e n Wanderung mit reichem Wissen aus. doch
!5cbr. s"^e Stütze, die praktische Selbständigkeit, die
,M, > .̂ ihn, „icht mit auf deu Weg. Öhue diese
^ l k ^ ^ Gefährtin wird das junge Mädchen gar

°as harmonische Gleichgewicht verlieren.
der y ? ^ " . ^ " "6 die selbständigen jungen Damen
^or tsckN<Q^! ! " " " 6 grauer an : Der weibliche
"lmerita < - / ' b ? l '" ^ r Schweiz, in Russlaud nnd
kragen u n d ^ ^ ^ " ' " ' " ^ Haar, den Paletot,
Nril e , , , ! "b Halsbinde uach männlichem Zuschnitte,

. ^ ? nicht. M i t diese?, an sich
^ " N " den bu ck, ? ' " ? bat die selbstbewusste junge

burschikose» T o u , das freie Benehmen und

die derbe Rede angenommen. Sie trinkt und rancht
wie ein Mann und hat das Erröthen längst beiseite
gethan. Mag sie im Wissen noch so hoch steigen, den
Mann wird sie nimmer erreichen; die holde Anmuth
der Frau hat sie laugst verscherzt, sie wird zur Emau-
cipationsheldin, jener Carricatur der Neuzeit.

Nehmeu wir nun als Contrast ein österreichisches
selbständiges Mädchen! Aus qnter Familie, doch arm
uud ohne änßere Schönheit wächst es heran. Von
zarter Kindheit au hört es die harte Lehre: «Du
musst lernen ,md streben, damit du einst dein Brot
erwerben und anf eigenen Füßen stehen kannst. Für
die Armen gibt es kein Vergnügen und Fröhllchsein!»
Wie Mehllhan fällt es i,' die junge, fröhliche Seele.
M i t frühreifem Auge erkennt fie schon in der Schul-
bank den Unterschied zwischen arm und reich. Ver-
bittet wird ihr die sonnige Kindheit, die knospende
Ingendzeit. Sie hat den Beruf einer Lehrerin erwählt.
Tagsüber in d^r dumpfen Schule, bis spät abends mit
Stundengeben beschäftigt, kehrt sie endlich müde an
Leib und Seele zurück in ihr ärmliches Heim. I n
selbstquälerischer Bitterkeit hat sie dic bescheidenen B lu -
meu ihrer Jugend nngrpflückt verwelken lassen, peinlich
uud pflichtgetreu. doch nimmer freudig erfüllt sie ihren
schweren Beruf.

Ist das die Selbständigkeit, die wir sür unsere
jungen Mädchen anstreben? Oewiss nicht, wir wollen
sie rüsten gegen Elend nnd tägliche Sorge, doch nim-
mer verbittern und unempfänglich macheu für die harm-
losen Freuden und Genüsse des Daseins. Darum
lehren wir ihnen täglich und stündlicb durch Wort nnd
Beispiel die goldene Lebensregel: «Thu gerne, was

du thun musst!» Und das ist lange nicht so schwer
auszuführen, als es sich anhört.

Die schwerste Pflicht hat ihre Sonnenseiten, wenn
wir sie mit klarem Verstande und fröhlichem Herzen
erfüllen. Das selbständige junge Mädchen sei ernst
und klar, bescheiden und doch würdevoll im Auftreten,
einfach in Wort nnd Klciduug, ob ihr Beruf in der
Schulstube, am Postschalter, im Comptoir oder am
Krankenbette sei, überlasse es die Modethorheiten, die
kleinen Koketterien, den lächerlichen Schein des Naiven,
kurz all den wertlosen Tand nnseren modernen Schö«
uen. Die ernste Würde ihres Berufes duldet solchen
Flitter nicht.

Das Bewusstsein, das« sie ihren Platz gewissen«
haft und tüchtig ausfüllt, dass sie sich aus eigener Kraft
eine ehrenvolle Existenz geschaffen und gesichert hat,
wird ihrem Auftreten jenes maßvoll edle Selbstbewusst-
sein verleihen, das im Vereine mit holder Anmuth
nnd Weiblichkeit ihre höchste Zierde wird und sie hoch
erhebt über die Schar der alltäglichen Zierpuppen.
S i r wird ihren Bcrnf lieb gewinnen, weil er sie un<
abhängig gemacht hat. sie wird stolz auf ihn werden,
weil er ihr Selbstzufriedenheit und äußere Anerken-
nung bringt. Sie wird ihn nicht mehr al« langwellige
hwi'schenstätion betrachten zum heiß ersehnten Hafen
der Ehe; sie wird nicht dcm nächstbesten ungeliebten
Manne die Hand znm ewigen, wie oft unseligen Bunde
reichcu, um nur das verhasste Joch abschütteln zu
können, wobei sie wie oft ein viel schwereres eintauscht.
M i t erhobenem Haupte und fröhlichem herzen wird
sie die leicht, weil liebgewordene Bahn wandern und
so die zahlreichen und leider nicht unbegründeten
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Landtagsmehrheit in den Hintergrund, die Regierung
ist ihm Ursache und Veranlassung des gesammten Un»
Heils; an ihre Adresse richtet er das bekannte, äußerst
reichhaltige Wunschprogramm, desseu Erfüllung er sich
wohl selbst kaum als einen besonders einfachen Reqie.
rungsact vorstellt. Während Schmeykal ausdrücklich
den Austritt auf das rücksichtslose Vorgehen der Land-
tagsmehrheit zurückführt, kann sich Plener das Ver-
gnügen nicht versagen, auch diese Sündenlast noch auf
die Schultern der ministeriellen Dulder zu häufen.

I m Grunde genommen, ist diese Taktik Pleners
ebenso einfach als bequem. Er verlangt von der Re-
gierung die Gewähr aller Postulate, die Vorbereitung
des definitiven Friedens und der dauernden Ordnung
im Lande und ist bereit, nach Garantierung eines
solchen paradiesischen Zustandes den Landtagssaal wie-
der zu betreten. Das würde also heißen: Die deutsch-
böhmische Partei könnte so lange in vollster Passivität
verbleiben, bis die Regierunz jenes große Einigungs-
werk vollbracht hat, an dem Plener selbst und seine
Gesinnungsgenossen ferner mitzuarbeiten verschmähen.
Oder gäbe es eine andere Deutung für seine Worle
und Pläne? Wir können nicht glauben, dass Herr
v. Plener in der That eine Lösung der großen na«
tionalen Conflicte im Lande, die Beschaffung der ver-
langten Garantien für die Wiederaufnahme der Land-
tagsthätigkeit auf diesem kurzen Wege für möglich hält.

Die Rede, in welcher der Abgeordnete Ruß dieser«
tage seinen Wählern in Vodenbach seine politischen Nn<
sichten entwickelt hat. liefert den erfreulichsten Beweis,
dass es innerhalb der deutschen Partei noch Elemente
gibt. welche unbeschadet ihrer correct deutschen Gesinnung
und stritten Unterordnung unter die Parteidisciplin von
Concessionen zu reden wagen, welche eine sachliche Er-
örterung von Friedensvorschlägen nicht scheuen. Solche
Elemente, auf beiden Seiten dominierend, dürften denn
doch in loyalem Zusammenwirken das zuwege bringen,
was man nun von der Allmacht der Regierung for-
dert; ihnen müsste es, geleitet von den Interessen
unseres österreichischen Gesammtvaterlandes, gelingen,
tiefgehende Conflicte von jener Art zu verhindern, wie
sie nun zu dem beklagenswerten und unfruchtbaren
Schritte der Abstinenz geführt haben.

Politische Ueberkcht.
( V o m T a g e . ) Au« Anlass des Allerhöchsten

Geburtsfestes schreibt die «Wiener Nbendpost.: I n
allen Ländern der österreichisch«ungarischen Monarchie
und weit über deren Grenzen hinaus wnd das Aller»
höchste Geburtsfest Sr . Majestät des Kaisers feierlich
begangen. Ueberall, wo treue österreichische Herzen schla-
qen. steigen in de« Kirchen und Gotteshäusern aller
Confessionen fromme Gebete für das Wohl des er«
tauchten Monarchen und des Allerhöchsten Kaiserhauses
zum Himmel empor; überall wird dieser Tag in pa-
triotischer Weise durch festliche Veranstaltungen, Werke
der Wohlthätigkeit und Kundgebungen wahrer Loya-
lität gefeiert. Es ist ein schönes, erhebendes Schau»
spiel, welches diese Eintracht aller Völker Oesterreich'
Ungarns an dem Wiegenfeste ihres erhabenen Herrschers
darbietet. Alle nationalen u»d politischen Gegensähe,
alle Unterschiede des Standes und der Confession
verschwinden, um dem dynastischen Gedanken, dem
Gefühle der innigen Liebe und Verehrung für den
angestammten Monarchen Platz zu machen. Diese

tief im Herzen wurzelnde Anhänglichkeit an das ge-
salbte Staatsoberhaupt und die ruhmreiche Dynastie
ist der schönste Schmuck in dem reichen Kranze der
österreichischen Volkstugenden, sie ist dai feste Band,
welches alle Theile des weiten Reiches umschlingt und
demselben Macht und Ansehen verleiht. Die Völker des
Kaiserstaates haben aber auch allen Grund, ihrem er-
habenen Souverän in treuer Liebe und Anhänglichkeit
zugethan zu sein. denn, wie Allcrhüchstderselbe jedem
Seiner Unterthanen als Muster von Pflichtgefühl vor«
anleuchtet, so hat Er auch zu allen Zeiten durch ge<
wichtige Thaten bekundet, dass die Beglückung Seiner
Völker Sein höchstes Ziel sei, dass alle Seine Gedan-
ken nur dem Heile Oesterreich-Ungarns und seiner Be-
wohner gewidmet sind. So mögcn denn noch lange
Jahre ungetrübten Glückes dcm geliebten Monarchen
beschieden sein, möge der Himmel I h m seinen reich»
sten Segen spenden, zum heile und zum Wohle der
Millionen treuer Unterthanen, über die Er seit neun-
unddreißig Jahren sein ruhmreiches und mildes Scepter
schwingt!

( P a r l a m e n t a r i s c h e s . ) Es wird daran fest-
gehalten, dass der Reichsratl) wohl schon Ende Sep-
tember, spätestens aber Anfm'gs Oktober einberufen
werden soll. Die in den nächsten Wochen stattfindenden
Ministerconferenzen zur Berathung der beiderseitigen
und des gemeinsamen Vudqtts werden auch über die
definitive Feststellung der Termine für das Zusammen-
treten der legislativen Körperschaften in beiden Reichs-
hälften entscheiden.

( B ö h m e n . ) Zu der Vodenbacher Redc des Dr.
Ruß bemerkt die «Politik», sie lese sich wie eine Po»
lcmik gegen den Aufruf der Deutschen Böhmens sowie
gegen die Kriegsmanifeste Pleners. «Wir achten —
schreibt die Hol i t i? — den Muth, mit welchem Ruß
und eine Reihe seiner Gesinnungsgenossen an dem Ve-
danken der Verständigung festhalten. Große Hoffnungen
lassen sich indessen angesichts der Sachlage an diese
Ausführungen nicht knüpfen, wenn auch die Aeußerun-
gen Ruß' eine Reihe wertvoller Anregungen enthalten,
die wir als Keime der Verständigung mit der gebotenen
Sorgfalt Pflegen werden. Es ist auch unsere Ueber-
zeugung, dass es schließlich zu einer Verständigung
kommen muss, weil die Nothwendigkeit derselben auf
unserer und theilweise anch auf der Gegenseite als
dringendes patriotisches Bedürfnis empfunden wird.»

( L a n d e s s c h u l g e s e y f ü r T i r o l . ) Einer
Innsbrucker Meldung zufolge wird im Laufe der
nächsten Landtagssession im Tiroler Landtage von Seite
der Regierung keine Schulvorlage eingebracht werden,
es wäre denn. dass die Landesvertretunq selbst eine
solche Vorlage von der Regierung verlangen sollte.

( G a l i z i e n . ) Bei der vorgestrigen Rcichsraths»
wähl aus der Großqrundbesitzergrnppe in Stanislau
wurde anstatt des zurückgetretenen Dziednsczycki Sta«
nislans Kienski gewählt.

( O e s t e r r e i c h i s c h - i t a l i e n i s c h e r H a n -
d e l s v e r t r a g . ) Die für die Erneuerung der Handels-
verträge von Seite der italienischen Regierung designier-
ten Unterhändler, Generalsecrctär im Handelsministerium
Vittorio Ellena. der Deputierte Professor Luigi Luzzatti
und der Deputierte Alessandro Narducci, sind am
16. August nachts ans Rum in Wien eingetroffen
Dieselben sind von zwei Secretären, den Herren
B. St r inger , dem Director und Abtheilungsvorstand
im Handelsministerium, und Olinier Collmini, begleitet.

Dieselben begeben sich nach kurzem Aufenthalte vo»
Wnn nach Paris, woselbst die Verhandlungen weg"
Erneuerung des französisch-italienischen Vertrages »^
im Laufe dieses Monats beginnen sollen.

( B u l g a r i e n.) Fürst Ferdinand von Bulgarien
seht seine Reise ungehindert und programmäßig fo^
Aber auch die europäische Diplomatie hält an i t M
Programme fest, denn dem russischen Proteste hat ft">
ein sehr kalter Tusch in der «Nurdd. allg. Ztg.» l'e>'
gesellt. Man nimmt es dem Fürsten in Berlin M
ülicl. dass er sich mit jugendlichem Uebo inuth über M
Bestimmungen und Schranken des Berliner Vertrage«
hinwegseht und auf ein vollständig «freies »no MM'
haiiqia.es» Bulgarien hinarbeitet. Gewiss thut 5 W
Ferdinand damit sehr unrecht, denn auch des Vatte^
berqers Glück war vorüber und sein Ende begann, a>»
er glaubte, der Berliner Vertrag existiere für ihn n B
mehr. Um Bulgarien qanz frei und unabhängig^
machen, dazu gehört mehr, als die bulgarischen -^ "^
lizen wert sind. .

( M i l i t ä r i s c h e s a u s R u s s l a n d . ) 5M>
einer Petersburger Meldung wird seit einiger Z e i t /
unauffälliger Weisc eine nicht unbeträchtliche Reduction
des (iffectivstandcs fnst aller Waffengattungen der m<
sischcn Armee vorgenommen, und werden speciell Urlaub»'
qesuche von Officieren und Mannschaften der acting
Arm« in bereitwilligster Weise bewilligt. Änderst'»
wird uns aus Warschan berichtet, dass die Fortifications,
welche nach dem vom Geniccmps festgestellten P ^
gramme im General Gouvernement Podolien, namentucy
bei Lnck und Rovno, in Aussicht genommen wurdet
nuumehr zur Ausführung gelangen. Die ErdarbeW
daselbst wurden bereits begonnen und anßeidem ̂ l
Bau von vier großen Kasernen bei Holeszow in l»e»
Nähe der Heiden genannten Ortschaften in Angriff L'
nommen. .

( D ä n e m a r k . ) Nach einer Kopenhaqener M " '
dung der «Pol Corr.» wird dort der Bau einer groß^
Fabrik zur Herstellung des dänischen Nepetiergewehres
binnen kurzem in Angriff genommen und die Volles
dung derselben möglichst beschleunigt werden. Von dew
neuen Repetiergewehre ist bereits ein gewisser Vorrat
vorhanden. Während der größeren Gefechtsübung^
welche im Laufe des Herbstes in der Umgebung ^
Kopenhagen stattfinden, wird versuchsweise ein M '
taillon mit der neuen Waffe ausgerüstet sein. s

( F r a n k r e i c h . ) Gestern ist Herr Rouvier au!
dem von den Pariser Spielwaren.Fabrilanten ihm i"
Ehren im «Hotel Continental» veranstalteten Vame'
erschienen, um eine politische Rede zu halten. ^''
Ausnahme des Kriegs' nnd Marinenlinister« t M
alle Minister an dem Bankett theilgenommen.

Tagesncuiglciten.
Se. Majestät der K a i s e r haben der Cong"'

gation der Dienerinnen vom heil, Herzen Jesu in 23^
znr Herstellung des Reconvalescenlen Tractes im H A
melhofe zu Ober.St. Veit im politischen Bezirke S ^
haus in Niederö'sterreich eine Spende im Betrage?o
20l) fl. aus der Allerhöchsten Privatcasse allergnäw'
zn bewilligen geruht.

- ( Z u r A f f a i r e C r n ko v i c - F o l n e g o v ^
Der Abgeordnete ssolnegovic pnbliciert noch ^..
Ennntiation belmfs iüerfecbtlma sl'im's Standnnnttes l

Zweifel an der Tüchtigkeit und Verläßlichkeit der
selbständigen Mädchen erfolgreich besiegen.

Wir wollen der alleinstehenden muthigen Käm»
pferiu noch ein bewährtes Mit te l mitgeben in das
Leben zur Erhaltung und Bewahrung der nothwen-
digen Selbständigkeit. Vor allem gründe sie ihr eigenes
Heim. Nimmer begebe sie sich in die trübselige Ab<
hängiqkeit des Iunggesellenlebens. Z»r Miete wohnen,
im Cafe' frühstücken und an der Wirtstafcl dinieren
ist für da« Mädchen gleichbedeutend mit dem Verluste
seiner schönsten Stnnden. Jede Frau ist geborene Hans-
f rau; die kleinen Freuden uud Leiden der Hanshal»
lnng sind ihr Lebensbedürfnis. Und kann ein tran-
liches Heim nur dnrch Heirat gegründet werden?
Gewiss nicht! Geschickte Frauenhände werden mit
ciniqen einfachen Möbeln, zierlichen Handarbeiten,
einigen Blnmen anf dem Fenster ein freundliches Zu-
b.,nse schaffen können um geringeres Geld, als der
Mietzins eines ungemüthlichen möblierten Zimmers ist.

Ein liebenswürdiges und gebildetes Mädchen
findet dann leicht auch den entsprechenden Freundes»
kreis. So bö>V nnd verderbt die Welt auch schon sein
soll, gewiss hat sie der lieben, guten Menschen noch
genug, wenn man selbst auch gut und lieb ist. Wie
behaglich fühlt sich da« einsame Mädchen im selbst,
geschaffenen Heim. wie mundet der eigenhändig be-
reifte Kaffee, wie gemüthlich ist nach mühevollem
TlMim'rk der stille Abend bei einem guten Buche, wie
fröhlich der gesellige im kleinen Freundeskreis! Ge>
segnet sei die Selbständigkeit, die ein solches Daheim
gennndet! L. G.

(Nachdruck «lboten.)

I)as Mild irn Spiegel.
Roman von Nictorien Duval.

(W. Fortsetzung.)

Die Vegetation auf dem Riff bestand aus nie«
drigem Gestrüpp nnd kurzem Gras, welches eine An-
zahl Schafe in einiger Entfernung abweidete. Sonst
war alles kahl und nichts sichtbar als der Leuchtthurm,
sowie ein zwischen diesem und der Bucht stehendes ba-
rackenartiges Haus. welches nach der Seeseite geg'N
einige gewaltige Granitblöcke lehnte nnd welches zwei»
fellos das Gebäude war. von dem der alte Schiffer
gesprochen hatte. Dasselbe lag aber so vollständig im
G sichtitreise des Thurmes, dass eine Annäherung, so
lange es hell war. ungesehen nicht geschehen tonnte.
Von seinem Standpunkt hart an den Klippen hinter
hier dichter vegetierendem Gestrüpp konnte der heim-
liche Beobachter alles überblicken, ohne selbst entdeckt
zn werden; plötzlich zuckte er zusammen. Auf dem Wege
vom Leuchtthnrm war soeben eine Gestalt aufgetaucht,
welche langsam dahera/schritten kam.

Es war ein junges Mädchen; sie trug ein sin«
>faches blaues Kleid mit weißem Kragen und Man-
schetten. I h r goldblondes Haar reichte in langen Zöpfen
ül^r ihren schlanken Nacken hinab. I h r Antlitz war
bleich, lilienbleich, uud ein unsagbar wehmüthiger Züg
lag um ihre Lippen, während itire Augen mit tieftrau«
rigem Ernst auf dem grotesken Bi lde, welches der
Sonnenuntergang bot, ruhten. Einige Möuen schössen
vorüber durch den Lichtkreis. Sie verfolgte deren Flug,
der am Leuchtthnrm endete, und ein schwerer Seufzer

hob ihre Brust. Galt derselbe dem Gedauken. d<A
der Lenchtthurm auch das Ziel sei. nach welchen« ^
zurück lunsste? Noch minutenlang stand sie, die H ^
üver die Augen gelegt und Meer und Himmel, ^
gleichsam ineinander aufflammten, betrachtend. ^a
— langsam ließ sie die Hand sinken und schritt
Weg zurück, den sie gekommen war. ,h

Und hinter dem Ephengebüsch an den Felsen st«'
ein bleicher Mann, der mit Gewalt an sich h " ^ ,
musste, um nicht dem sich entfernenden Mädchen ""
zustürzen nnd ihr zuzurufen: «Fmista. Fansta. A '
ich bin hier, weil es mich zn dir zog mit wusend , 5 " ^
und weil ich es fühlte, dass dn hier sein nmssttst,
ohne die ich nicht leben, nicht athmen kann!» . -,,e

Ja. Harry musste sich Gewalt anthiln, '>"' "
Besonnenheit zu bewahren, denn Harry nnd ke>" ^
derer war der junge Fremde, welcher das W"6 ,,
nmernommen hatte, allein nach Pomuck-Riff ä" A,„,i,
um sich zu vergewissern, ob eine neueste Ontdes> ^
welche er gemacht hatte, auf Wahrheit beruhte- ^
Zufall hatte ihm etwa eine W^che nach dem ^ '
der Mrs . Livingston eine Notiz unter die A>!^" ^
spielt, eine Notiz in eincr Newyorker Tageszeitung. ^
welchc jeder andere zweifellos ohne weitere ^ ' " ? t'
hinweggegangen wäre, welche indes Harry's ^ ' ^ . <c :
samleit auf den ersten Blick fesselte. Dieselbe la" ^<
«h. L. Pomuck Leuchlthium. A. . Selbst cin H ^ -
nischer Detectiv würde in dieser chiffrierten - l " ^1
tun.; nichts Auffälliges gefunden haben, nicht >", W '
Harry. Jedes Wort. welches zwischen Mrs . ^ " ä)>
uud ihm während ihres Besuchs in seinem ^ jh„l
zimmer in Newyort getauscht worden, war u
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ocr bekannten Mandatsaffaire, deren Spitze zumeist gegen
°l5 Grafen D r a s k o v i i und deren Umgebung gerichtet
^t Mnegovic hat die Publicierung seines an den Grafen
^raslov,' gerichteten vertraulichen Schreibens hintcrtrie-
vcn I<i davor flehentlich gewarnt. Die Umgebung des
grasen, welch? ihn z» unwürdigen Intrigue» missbrauche,
?Nk ?" ^^ ^ "b l " ' " l lug ^'druugen. Derart lam der
Widerspruch Foluegovi ' zutage. Er betrachtete die An-
gelegenheit als Sache der Grasen Draskovic, musste
Mwch zn seinem Bedauern erfahren, dafs die Grafen
Maskovlc und Kulmcr sein Ersuchen, das Amt der
kecundanw! im Duell mit C r n t o v i c zu übernehmen,
rundweg ablchnen, Nachdem Zweifel in seine Sat is fy
llo>lsfllh,gkeit erhoben wurden, habe er die Forderung als
«Wert betrachtet nnd halle die Dnellaffaire damit für
abschlössen.

' ^ (Ve rung lück te E d e l we ißfuch er.) Ueber
°en Unfall alis dem Faltnis wird weiter gemeldet. Die
êsjeiglmst des Falknis wurde von vier jungen Männern

und einem Mädchen unternommen. Sämmtliche waren
schweizer. Bei dem Abstiege glitt das Edelweiß suchende
Mädchen, Elise K e p p aus Chnr, aus. ließ das Nettungs-
^ ' l fahren und stürzte in den Abgrund. Der junge
" l anwa lde r und Pancratius B o u e r stürzten nach,
'"dem sie das Mädchen retten wollten. Alle drei wurden
wdt aufgefunden.

^~ ( A l l e e n i n P e t e r s b u r g . ) Die städtische
-«envaltuug von Petersburg trägt sich mit der Absicht,
°'e mehr als 2-j Meter breiten Straßen der Stadt mit
^aumpflanzungen auf beiden Seiten zu schmücken. Es
werben 65 Straßen von solcher Breite gezählt. Da man
°« der Wahl der Banmart auf das rauhe Klima von
Petersburg Rücksicht nehmen muss, so hat man sich für
°le fogenannte holländische Linde eutfchieden, welche ver-
Mtnismäßig fchncll wächst, ein schönes Aussehen zeigt
"nd während der Blütezeit einen herrlichen Duft ver-
leitet. Da ieder Baun, auf etwa 25 Rubel zu stehen
onilnt und im ganzen ungefähr 25 00U Exemplare er-

^rderlich sein werden, so wird die Anlage gegen 625 000
A M kosten.
. — ( F a r b e der Th ie re . ) Dass die Beschaffen-
en der Umgebung eiuen Einfluss auf die Färbuug der
^lere ausüben tann, ist eine durch zahlreiche Beobach-
t e n bestätigte Thatsache; in welcher Weise aber dieser
'lWss zustaude kommt, ist eiue zwar häufig erörterte

«oer noch lange nicht klargestellte Frage. Den Weg, die

? 5 l ^ " Z ? ^ " ^ ' ^" ^ ° ^ " ' bat seit einiger Zeit der
englische Forscher E. B. P o n l t o u beschrieben Der Ge-
nannte wies im vorigen Jahre nach, dass die Farbe der
.itaupen durch die Färbung des Laubes, von dem sie sich
nähren, beeinflusst wird, und dass dieser Einfluss inso-
fern em directer ist, als er wirklich von der Beschaffen-
^ ^ 5 Erstäche der Blätter und uicht etwa von der
Heschaffenhelt der genossenen Blattsubstauz herrührt Ueber
weitere interessante Versuche desselben Forschers berichtet
dle «Naturwissenschaftliche Rundschau. : Die Versuche
uezuchen stch auf die Färbung vou Schmetterliugspuppcn
"urch frühere Forscher war nachgewiesen worden, dass
°« Farbe der Umgcbimg einen Einfluss auf die Farw
gewisser Schmcttcrliugspuppeu hat. Mau erklärte die
4-yatsache allgeinein dadurch, dafs man der Haut der
Nich gebildeten Pnppe photographifche Einpfindlichkeit zn-

M,eb. Indessen zeigte Meldola 1«74, dass eine wirk-
t e Analogie mit der Photographie nicht vorhanden ist.
pulton gelaugte daher zu der Ansicht, dass der Vorgang
" " wesentlich physiologischer sei und dass vermuthlich das
flectierte Licht schon auf die Raupe einige Zeit vor der

Vcrpnppung und nicht auf die Puppe selbst einwirkt.
Diese Annahme haben die von ihm angestellten Versnchc
in der That bestätigt. Wurdcu z. B. gewisse Raupeu iu
einem Glascylinder gehalten, der mit gelblich-grünem
Scidcnpapiere umhüllt war, und später in ein verdun-
keltes Glas gebracht, so verwandelten sie sich in Puppen
vou einer sonst seltenen gelblich grünen Färbuug. Goldige,
zum Theile auch weiße Oberflächen veranlafsten bei den
Ranpeu des Admirals und des kleinen Fuchfes das Ent-
stehen goldglänzeuder Puppen, während in schwarzer Uiw
gebnng im wesentlichen dunkle Puppen entstanden. Die
Empfindlichkeit der Raupe vom kleinen Fuchs gegen die
Farbe der umgebenden Flächen dauert uach Poulton etwa
20 Stunden vor den letzten 12 Stunden der ganzen
Vorbereitungsperiode an. Wie Versuche zeigten, wird der
Reiz nicht durch die Augen oder specielle Sinnesorgane
der Raupe vermittelt, sondern die ganze Haut der Raupe
ist dagegen empfindlich.

— ( J u l e s P a s d e l o u p f.) Bei Fontaiuebleau
starb am 13. d . M . Inles P a s d e l o u p , der bekannte
Pariser Eoncertmeister, welcher seit 1841 alle seine
Kräfte daran wendete, den musikalischen Sinn in Frank-
reich zu entwickeln und der classischen Musik Eingang zn
verschaffen. Seine Concerte in Paris fanden zuerst in
der Salle Herz statt und wurden im Herbst 1861 unter
der berühmt gewordenen Bezeichnung «Ooncoi-W p«pu-
liliroz <Io mu«!<i>iL eIil,85iPio» in den Winter-Circns ver-
legt, wo sie bis zum Kriege von 1870 Wunder wirkten;
allmählich gcriethen aber die Concerte Pasdeloups in
Verfall. Er hatte im Jahre 1868 den unglücklichen Ein-
fall gehabt, das Theatre Lyrique auf eigene Kosten zu
übernehmen, sein ganzes Vermögen dabei eingebüßt uud
war seitdem immer in Finanznöthcn. 1864 dankte er ab.
Letzten Winter trat er noch einmal im Wintcr-Circus
vor das Publicum, erntete aber nur einen Achtungs-
erfolg und siechte seitdem langsam hin.

— ( F ü r die Schönste und T u g e n d h a f -
t c st c.) I n Newyork langte kürzlich aus Ohio ein recom-
mandiertes Schreiben mit folgender Ndresse an: «Dieser
Brief foll uneröffnct in die Hände des schönsten und
tugendhafteste» Mädchens von Ncwyork gelangen.» Der
diensthabende Postbeamte holte in seiner Verlegenheit die
Meinung des Postdirectors ein, und dieser gab folgendes
Inserat in die Newyorker Zeitungen: «Im I'osw logwnto-
Bureau erliegt für das schönste uud tugendhafteste Fräu-
lein der Stadt ein Brief mit wichtigem Inhalt ; es wird
ersucht, denselben bald zu holen.» Binnen drei Tagen
kamen nicht weniger als neuntausend junge Mädchen und
Personen, die sämmtlich angeblich den gestellten Anforde-
rungen entsprechen wollten. Der Brief wurde bisnun
nicht ausgefolgt.

- ^ ( M ü u z e n des Eon go st a ates.) Der
Congostaat hat nuumchr seine eigenen Münzen. Die
ersten Stücke sind im Brüsseler Münzamte geprägt wor-
den, und zwar: Silberstückc von fünf, zwei und einem
Franc und von fünfzig Centimes, ganz in der Größe der
belgischen oder französischen, lind Kupfermünzen von zehn,
fünf, zwei und einen, Centime, welche größer uud schwerer
als die soust gebräuchliche!, und überdies durchlöchert
siud. Alle tragen sie auf der Vorderseite das Bild des
Köuigs Leopold l!.. Sonverän des Congostaates. Auf der
Rückfeite zeigen die Kupfermünzen nur den fünfzackigen
Stern von gekröntem «I.» umgeben, die Fünf-Francs-
Stücke das von zwei heraldischen Löwen bewachte Wappen-
schild, darunter auf einem Bande die Devise des Congo-
staates 1'ravail ut, piussrü«, während die größeren Silber>
stücke ein einfaches Schild mit einem Löwen und zu bei-

den Seiten des Schildes eine Palme haben, auch der
Devise entbehren.

— ( S e l t e n hohes A l t e r e ines Arz tes . )
I n Loste starb diesertage der praktische Arzt und ge-
wesene Ordinarius der meoicinisch-chirurgischen Akademie
in Russland, Dr. N e l l e v i c , im Alter von 109 Jahren
Neklevic, der noch eine Viertelstunde vor seinem Tode
einem ihn consultierenden Patienten ein Recept verschrieb,
war einer der gesuchtesten Aerzte seiner Gegend. Er ordi-
nierte täglich in seinem Hause, da er seit 16 Jahren
durch einen Tchlaganfall an beiden Füßen gelähmt war
und die seinen Rath und seine Hilfe suchenden Patienten
aus diesem Grunde nicht in ihrer Behausung aufsuchen
kounte.

— (Auch e in Verdienst . ) Ein amerikanisches
Journal schloss kürzlich einen Nekrolog mit den Worten:
«Durch den Tod dieses ungewöhnlichen Mannes verliert
die Gesellschaft eine ihrer Zierden, die Wissenschaft eine
mächtige Stütze und unser Blatt einen pünktlich zahlenden
Abonnenten.»

— ( D i e Naive.) Thenterdirector: Sie spielen
naive Rollen? Geben Sie mir einmal eine Probe. —
Die Naive: Ich bitte um 200 Gulden Vorschuss!

Local- und Provinzial-Nachrichten.
Dos Oaijers Golmrtsfest.

Die Völker der österreichisch-ungarischen Monarchie
begiengen gestern einen hohen Festtag, der ebenso in der
Residenz wie am Strande der Adria, in den Pussten
Ungarns wie in den, höchsten Alpendörfchen alljährlich
gefeiert wird. Ueberall im ganzen weiten Reiche wurde
gestern für das Wohl Sr. Majestät uuseres Kaisers ge-
betet, und neben aufrichtigen Wünschen stieg auch manch
tiefempfundener Dank zum Himmel empor, Dank für
empfangene Wohlthaten, welche in unerschöpflicher Groß-
muth der gütige Monarch Tag um Tag Einzelnen wie
ganzen Corporationen und Gemeinden zutheil werden
lässt. Auch in unserer Landeshauptstadt wurde das
58. Geburtsfest Sr. Majestät des Kaisers F ranz Joses
in patriotischer Begeisterung festlich begangen. Schon am
Vorabende des freudigen Festtages waren die Gebäude
des k. k. Landespräsidiums, der t, k. Finanzdirection, der
k. k. Vezirkshauptmannschaft, das Lycealgebäude, das Eastell
auf dem Schlossberge, die landschaftliche Burg, die l. l.
Tabak-Hauptfabril, das Gebäude, in welchem sich die
Kanzlei des lrainischen Militär-Veteranencorps befindet :c.
mit Fahnen in den kaiserlich österreichischen Farben be-
flaggt. Vorgestern abends 8 Uhr fand eine Festretraite,
ausgeführt von der Musikkapelle des 17. Infanterieregi-
ments und sämmtlichen Tambours des Regiments, statt,
welche ihren Auszug von der Peterslaserne nahm und
nach Abspielung der Vollshymne die sämmtlichen freauen-
tercn Straßen der Stadt durchzog, begleitet von einer
vieltausendköpfigen, freudig bewegten Bevölkerung.

Gestern um 5 Uhr morgens kündigten die von
einer Batterie des Artillerieregiments Freiherr von Hart-
lieb vom Laibacher Schlofsberge abgegebenen 36 Kanonen-
schüsse den Beginn des hohen Festtages an, wahrend die
Musikkapelle des 97. Infanterieregiments mit klingendem
Spiele die Straßen der Stadt durchzog. Um 8 Uhr
morgens war auf der Wiefe nächst dem Coliseumsgebiiude
die gesammte hiesige Garnison unter dem Commando des
Brigadiers Herrn Obersten von S c h i l h a w s l i in vier
Treffen aufgestellt. I m ersten Treffen stand das 17. I n -
fanterieregiment Baron Kühn mit Fahne und Musik (drei

lebendig. Sie hatte dabei wiederholt erwähnt, dafs sie
"en Aufenthalt in einem Leuchthanse am wohlthuend-
' ? >ur sich halte. Wie ein Vlitz aufflammt, war ihm
""es klar und schnell sein Plan gefasst. So rasch es
^'g'eng, ordnete er seine Angelegenheiten, übergab seine
praxis einem befreundeten jungen Arzte und verließ
"al ler Stille Newyurk. Pomuck-Riff zu ermitteln, gc-
""U chm nicht allzuschwer. Es war sehr einsam gc-
En!>'s' " " U"ch°"d. del seinen Verdacht nur verstärkte,

"los lange Tage hatte er seine Ungeduld zügeln
"I,en. Nnd mm stund er hier auf dem öden Riff. in

^hereinbrechenden Dämmerung, welche ein leichter
^ "ei. der mit dem Verschwinden der Sonne von der
« " herüberzog, noch beschleunigte, ahnungslos, welche
bahren seiner warteten.

san ^ ^ ^ " k Secunde zagte er. Ein glücklicher Zu-
h , , ^t te ihn bereits in der ersten Stunde seines Hier-
I m m e n s mehr entdecken lassen, als er zu hoffen sich
lteu l ^ ^ " w?rde, indem das Mädchen seine» Weg
tiin« ' welchem hier zu bcaeqncu das Letzte gewcse» wäre,

°2 er erwartet hatte.

Nick» ^ Ü " - ^ ' " " hier! Fausta! Aber zweifellos war sie
"n allein — wer befand sich mit ihr hier?

selb ^ w ^ Antwort auf feine Frage fiel iu dem-
w l l , , , , ^ ^ ? ' , bass er sich dicfelbe stellte, ein greller
wa. cn^>?,?7 ' '"er feinen Weg - das Leuchtfeuer
' ' b " Riff !iud S ' " " " " ' " " ^ " ° ^ seme Streiflichter

b" w ^ , ^ N ' b ^ l i ! k " ^ " " " ? d""lel geworden;
., "evei lleß zudem auf einige Entfernung

nichts deutlich erkennen. Die tiefsten Schatten fuchend.
fchritt Harry vorwärts. Vei dem barackenartigcn Haufe,
aus welchem ein heller Schein vom Heidfeuer heraus'
fiel. ließ Harry sich a»f feiue Häude nieder, nm un-
bemerkt vlllbeizuklimmen, Ez gelang ihm. Erst als er
aufs neue im tiefsten Schatten war, richtete cr sicUauf
und strebte langsam weiter vorwärts; er musste vor-
sichtig sein, um nicht von dem stets ansteigenden, gang-
baren Weg abzllgcralhelt. Ich t — nur noch eine kurze
Entfernung trennte ihn von dem Lcuchtthurm. hinter
dessen unterstem Fenster Licht schimmerte. Dieselbe Vor-
sicht gebrauchend, wie vorhin lieim Passieren des ein-
zigen Mchngebaildes auf dcm Nisf. säM) cr bis dicht
an die Mauer hin. Spähend blickte er um sich. Alles
blieb still — nichts regte stch. Zwei, drei Minuten,
dann — langsam richtete er sich empor, um durch
eine handbreite Orffmiug zwischen dcn Gardinen hin»
durch in den erhellten Raum hincinzuspöheu. als in
demselben Angenblick ein Schatten auf dem Fenstervor-
hauge erschien »ud gedämpfte Stimmen an sein Ohr
schlugen.

D a s D u n k e l v e r d i c h t e t sich.

Der Punkt, au welchem sich der Üeuchtthurm erhob,
war etwa 40 F.ih über dem Meeresspiegel gelegen,
uud wohl selten geschah es, dass die Wogen im wil»
desteu Aufruhr der Elemente diese Höhe erreichten. Dieser
Umstand erklärte cs. dass Harry hinter dcu etwa i»
Mauneshühe über dein Erdbod,',, befindlichen unterste»,
Fenstern Licht erblickte.

M i t geschärften Sinnen verharrte er regungslos
in seiner Stellung. Er war von hoher, schlanker Sta-
tur, so dass es ihm möglich war, wenn er sich auf seine
Fußspitzen erhob, einen Blick in das Zimmer zu ge-
winnen.

Eine Minute, nachdem er die Silhouetten auf den
Fenstervorbä'ngen wahrgenommen, ließ er noch verstrei-
chen; dann richtete er sich zu seiner vollen Höhe auf
lind fah durch die Lücke zwischen den Gardinen in den
Raum hinein.

Es war eiu kleiues, einfach möbliertes Gemach,
welches nur ein einziges Luxusstiick auswies, einen
breiten Schlllikclstnhl, in welchem Mrs . Livingston lehnte,
die. wie es schien, ihrer Tochter zuhörte, welche am
Tische saß uud aus eiuem Buche vorlas.

Sie war sehr bleich, und tiefe Schatten lagen
unter ihren Augen; dennoch erschi.u sie Harry schöner,
als iu ihrer stolzen Unnahbarkeit von ehedem. Ob
noch jemand im Zimmer war. konnte Harry nicht er-
spähen; in athemloser Spannung sah er auf das Bi ld
vor sich. . ..

Plötzlich verstummte Fuutta's Stimme, nnd fte
waudte sich zurück. .

Es musste jemand ins Zimmer getreten sem. zu
dcm sie sprach. Auch Mrs. Livingston schien an der Unter-
redung theilzunehmen. Harry suchte einen Blick uach
jener Seite hin zu gewinnen, wo derjenige, dem beider
Worte galten, stehen musste; vergebens. Wer war ei?
Konnte es Normanu Livingston sein. dem Harry's Nach.
forschuugen galten, oder wer sonst?

(Fortsetzung folgt.)
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Bataillons)^ im zweiten Treffen das 97. Infanterie-
regiment Milan I. König von Serbien mit Fahne und
Musik (vier Bataillons); im dritten Treffen standen zwei
Bataillons der Landwehr, der Cadre des 19. Jäger-
bataillons, die Sanitätstruppe, die Proviantcolonne und
das allgemeine krainische Militär-Veteranencorps, zu einem
Halbbataillon formiert, mit Fahne; im vierten Treffen
war die Cavallerie und Artillerie aufgestellt. Punkt 8 Uhr
erschien Se. Excellenz FML. Ritter von K e i l mit großer
Suite und ritt die Fronten der ausgerückten Truppen ab.
Sodann begab sich Se Excellenz mit den Stabsoffizieren
zu dem im Rondeau der gegen Schischka führenden Allee
aufgestellten Kapellenzelte, wo vom Herrn Garnisonskaplan
die hl. Messe celebriert, das Tedeum angestimmt und
schließlich den k. k. Truppen der Segen mit dem Veuerabile
ertheilt wurde. Während der kirchlichen Feier salutierten
die Hauptacte derselben die Truppen durch bataillonsweise
Dechargen, welche von der auf dem Schlossberge postierten
Batterie durch Kanonenschüsse abgenommen wurden. Am
Schlüsse der kirchlichen Feier intonierte die Musikkapelle
die Voltshyme, während die ausgerückten Truppen das
Gewehr präsentierten. Sodann fand die Defilierung
sämmtlicher Truppen vor Sr. Excellenz dem FML. Ritter
von K e i l unter klingendem Spiele statt, worauf die
Truppen in ihre Ubicatwneu abrückten. Der erhebenden
Feierlichkeit, welche gegen halb 10 Uhr beendet war,
wohnten viele Tausende der Stadtbevölkerung bei.

Um 10 Uhr vormittags celebrierte in der Domkirche
bei dem festlich geschmückten und beleuchteten Hochaltare
der hochwürdigstc Herr Fürstbischof Dr. M i s s i a unter
Assistenz des gesammten Domcapitels ein solennes Hoch-
amt mit 1>l1oum lau'lanul«. Demselben wohnten bei
der Herr Landespräsident Baron W i n l l e r mit den
Herren Beamten der Landesregierung, der Herr Finanz-
director P lachky mit den Beamten der Finanzdirection,
der Beamtenkörper der k. t. Bezirlshauptmannschaft, der
Post u. s. w., dann Landesgerichtspräsident Koceva r
und Staatsanwalt Persche mit zahlreichen Räthen des
Landesgerichtes, Handelskammerpräsident Ku schar mit
mehreren Kammerräthen, Bürgermeister G r a s s e l l i und
Viccbürgermeister P e t r i c i c mit zahlreichen Gemeinde-
räthcn und Magistratsbeamtcn, die Direktoren und zahl'
reiche Professoren der Mittelschulen und die Lehrerschaft
der Volksschulen sowie viele andere Andächtige. Die
Hauptmomente der hl. Handlung wurden durch Kanonen-
schüsse vom Schlossberge markiert, — Auch in allen
übrigen Stadt- und Vorstadtpfarrkirchen wurde das Aller-
höchste Geburtsfest durch Festgottesdienste unter zahlreicher
Theilnahme der Gläubigen gefeiert.

Nachmittags um 1 Uhr fand in den oberen Lo-
calitäten des Casino ein Festbankett des hiesigen Officiers-
corps statt, bei welchem die Musikkapelle des 17. Infan-
terieregiments concertierte. Se. Excellenz FML. Ritter
von K e i l brachte den Toast auf Se, Majestät den Kaiser
Franz Josef I., den obersten Kriegsherrn, aus; der Toast
wurde von der auf dem Schlossberge postierten Batterie
des hiesigen Artillerieregiments mit Kanonenschüssen salu<
tiert. Das Bankett war um 3 Uhr beendet.

— ( V i n e E x c u r s i o n i n die U n t e r w e l t . )
Wie wir seinerzeit gemeldet, ist am 8. August der I n -
tendant des Naturhistorischen Museums, Hofrath von
H a u e r , in Begleitung des Herrn Franz K r a u s hier
angekommen, um die neuentdeckten Höhlen in Kram zu
besichtigen. Die Herren besichtigten zunächst die Versuchs-
schachte, welche Herr P u t ick an der tiefsten Stelle des
Planinathales eröffnet hat, um in die inneren Höhlen
eindringen zu können. Diese Versuchsschachte haben den
Erfolg gehabt, dass durch dieselben ein hinreichender Ab-
fluss geschaffen wurde, um bei dem Hochwasfer im Jul i
dieses Jahres eine Ueberschwemmung des Thales hintan»
zuhalten. Die Kleinhäuslergrotte bei Planiua wurde heuer
weiter nach rückwärts verfolgt. Das größte Interesse
riefen die zwei Naturbrücken in der Ralfchlucht in Sanct
Eantian südöstlich von Planina hervor, welche die
romantischen Thäler überspannen. Unter der kleineren
derselben entdeckte Herr Putick einen neuen Höhlenzug,
welcher den Namen «Fürst-Winoisch-Graeh-Höhle» erhielt.
Der zweite Theil der Excursion galt jenem Theile des
Landes, welcher auf Kosten der Landesregierung von
Kram vom Landesingenieur Herrn H r a s t y untersucht
wird. So wurde das Ratschnathal aufgesucht, woselbst
bekanntlich eine lange Strecke des dortigen Höhlenzuges
von Ratschna abwärts und von Obergurk aufwärts in
diesem Jahre besser verfolgt wurde.

- - ( M i l i t ä r i s c h e s . ) Zu Lieutenants mit dem
Range vom 1. September 1887 wurden ernannt die Zög-
linge des dritten Jahrganges der Militärakademie in
Wiener-Neustadt Richard W a l l a n d beim 17. und Karl
Jus t recte G ius to beim 97, Infanterieregiment, ferner
die Zöglinge der technischen Akademie in Wien Rudolf
B l ech in ger beim 13, Corpsartilleriercgiment und
Alexander Z h u b e r vonOkrög beim 2. Genieregiment.

— ( S o n n e n f i n s t e r n i s , ) Das hier schon seit
langem nicht gesehene Schauspiel einer Sonnenfinsternis
tonnte in Laibach heute früh leider nicht beobachtet wer-
den; neidische Wolken verhüllten den Sonnenaufgang und
die im selben Momente für uns sichtbar werdend« Ver-
finsterung der Himmelslichtspenderin.

— (Bl i tzsch lag. ) Am vergangenen Sonntag
schlug der Blitz in den Thurm der Filialkirche St. Iobst
bei Billichgraz ein. Das Dach fieng sofort Feuer und
wurde total eingeäschert. Die Kirche wurde gerettet, nur
das Kirchendach wurde durch die von« Thurme herab-
fallenden Balken beschädigt.

— (Geme indewah l . ) Bei der Neuwahl des
Gemeindevorstandes der Gemeinde M i t t e r d o r f im
Bezirke Gottschee wurden zum Gemeindevorsteher Josef
Perz von Windischdorf, zu Gemeinderäthen Mathias Perz
von Kuflern, Georg Lobiser von Kerndorf, Johann Krau«
land von Obrern, Georg Rankel von Windischdorf und
Johann Eppich von Mitterdorf gewählt.

— ( S t r i t a r s Werke.) Von den im Verlage
der Firma Kleinmayr H Bamberg erscheinenden gesam-
melten Werken Stritars ist soeben das 9. Bändchen zur
Ausgabe gelangt. Dasselbe enthält den Anfang der im
Jahre 1868 in der «Nwäika» publicierten, höchst ge-
lungenen Erzählung <3vßUnovi>. Uotka».

— ( S t i p e n d i e n . ) An der Landes-Obst-, Wein-
und Ackerbauschule in Stauden bei Rudolfswert sind bis
20. September 1887 fünf Landesstipendien für Söhne
von Landwirten und Weinbauern aus Kram zu ver-
geben. Bewerber um dieselben müssen gesund, kräftiger
Constitution und wenigstens I l i Jahre alt sein. Schüler
mit Landesstipendien erhalten in der Anstalt unentgelt-
lich Kost, Wohnung und Unterricht; die Bekleidung müssen
sie sich jedoch selbst beistellen.

— ( B a n k e t t i n Görz.) Der Verein «Con-
cordia» in Görz gab Dienstag abends den Officiercn der
dortigen Garnison anlässlich des Abmarsches ihres Regi>
ments nach Siebenbürgen ein Bankett, das einen sehr
herzlichen Verlauf nahm. Der Abmarsch in die neue
Garnison erfolgt diesertage,

— (Vesitzwechsel.) Die Papierfabrik von Pod-
gora bei Görz, bisher Eigenthum das Baron R i t t e r ,
wurde von einem Wiener Consortium uin 1 400 000 fl.
angekauft.

— ( K o h l e n l a g e r be i F iume.) Wie man
aus Fiume schreibt, hat ein englisches Consortium bei
der ungarischen Regierung um die Concession angesucht,
längs des Fiumara-Flusses (Recina) bei Fiume nach Stein-
kohlen graben zu dürfen, da dort Spuren eines Kohlen-
lagers vorgefunden wurden.

— ( F r e q u e n z der C u r o r t e.) Die letzten
Curlisten weisen folgende Frequenz-Ziffern auf: Aussee
5192. Baden bei Wien 9707, Franzensbad 0618, Wild-
bad Gastein 4369. Gleichenberg 4079, Gmunden 7995,
Bad Hall 2242, Ischl 9555. Karlsbad 24 384, Krapina-
Tüplitz 1608, Marienbad 11264, Mondsee 1018, Neu-
haus 924, Norderney 9486, Pyrmont 10 215, Rohitsch
1726, Scheveningen 8373, Sylt 3488, Schmets 2703,
Teplih-Schönau 6180, Vöslau 3240, Warasdin - Teplih
1825, am Wörthersee 2955, St. Wolfgang 1111, Wyl
auf Föhr 1285 Personen.

5. Verzeichnis
der beim l l. Landespräsidium eingegangenen Spenden für die

durch Hagelschlag geschädigten Gemeinden von Unterlrain.
(Fortsetzung.)

Uebertrag . . 1272 «5
Dnrch die l. k. Vezirtshauptmannschaft Adelsbcrg sind

folgende Veträge eingegangen, und zwar von den
Herren: Josef Defranceschi 2 fl., August Nufsbaum
1 f l , Franz von Bottoni 2 fl,, Direzione Pali 1 fl.,
Heinrich Höhn 1 ft., Aurel von Gastciger 1 fl.,
Martin Pos 2 f l . ; Marianna Cernigoj lOsr, Anton
Aidmar 8 lr., Maria Vatic 10 tr., Stefan Sell
IN lr.. Maria Milic 20 kr,. Maria ssegiz 20 lr,,
Ioschne Sapla 40 kr, ^sämmtlich in Sturia); —
Vicnriatsamt in Podgraze I fl. 70 kr., Pfarramt
Vrem 10 fl. 40 lr., Pfarramt KoZana 12 fl. 28 kr.,
Pfarramt Senosetsch 5 fl., Pfarramt St. Veit bei
Wippach 8 fl., Curatieamt Audanje 9 fl., Vergnü'
gungscomite in Feistrih 14 fl,, Curatieamt Zoll
10 fl,, Curatieamt St, Michael 6 fl., Pfarramt
Grafcubrunn 20 fl., Pfarramt Wippach 1 ! fl„ Cu-
ratieamt Vrabce 12 fl. — zusammen 130 5,6

Lurch die l. l. Nezirlshauplmannschaft Stein sind ferner
nachstehende Beträge eingegangen, und zwar von
den Herren - Josef Rotter, l. t. Steuereinnehmer in
Egg, 60 tr.; Nikolaus Mazuran, l. l. Steueramts
Conlrolor, 50 lr . ; Dominil Dereani, l, l. Steuer»
amtsudjunct, 50 tr.; Ianto Kersnil, l. l. Notar in
Egg, 1 fl,; Georg Skofic, Grundbesitzer in Prevoje,
50 kr.; — von den Pfarrämtern: Prc 9 sl,, Ran
5 sl.. St. Martin im Tuchrinerthale 7 fl. 10 lr.,
St. Helena 3 fl. 61 lr.. Gojzd 2 fl., Nabensberg
6 fl. — zusammen .35 81

Fürtrag . . 143!) 22
(Fortsetzung folgt.)

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der «Laibacher Ztg.»

Wien, 18. August. Das Geburtsfest des Kaisers
w^rde durch Salutsaloen und eine große Tagreveille
eingeleitet und in allen Kirchen und Gotteshäusern mit
einem Festgottesdienst in Ailweseüheit der staatlichen
und städtischen Alttmila'ten. Corporation«?!! :c. feierlich
begangen. Der militärischen F ^ r in der Vutivkirche
wohnten die Erzherzoge Albrecht und Rainer, der
Oeneraladjutant Popp. die Generalität und das Offi»
cierscorps bei. Nach den eingelaufene!! Berichten wurde
das Geburtiftst des Kaisers theilweise schon am Vor-
abende m der qanzeli Monarchie durch eine militärische

und kirchliche Feierlichkeit und anderweitige LoyaliM
acll> begangen. ,

Wien, 1«. August. Erzherzogin Maria I o M
Gcniahlin des Erzherzogs Otto. ist gestern auf SchW
Persenbmg von einem Erzherzog glücklich elltbllM»
worden. .

Brasso, 18. August. Der Curort und Mar l t f lM
Kuuaszna ist abgebrannt. 130 Häuser würde» "»'
^äschert, und auch der Verlust eines Menschenlebens
ii't zu beklagen. Das Elend ist gwß, Es würde»
Sammlungen eingeleitet.

Babclsberg, 18. August. Dem Galadiner zu <ih""
des Geburtsfestes des Kaisers Franz Josef wohnte"
die Kaiserin Augusta, zahlreiche Fürstlichkeiten, die M
Würdenträger, der österreichisch-ungarische Votschaflel
mit dem Botschaflspersonale bei. Kaiserin August«
brachte einen Toast auf den Kaiser von OesterlM
aus. dic Musikkapelle dcö ersteu Garderegiments 'N'
tmikite die österreichische Voltshymne. Kaiser Wilhelm
ist unwohl.

Petersburg, 18. August. Das «Journal de S>.
Mersbourg» sagt. die Proclamation des Prinzen F^
dinand könne als eine wirkliche Herausforderung s»^
als eine Aufmunterung der Bulgaren angesehen wê
den, sich über alle Verpflichtungen hinauszusetzen.

Sofia, 18. August. Ein Communique' der Agei'tt
Hauas erklärt die Iütirpntatiou der Proclamation de»
Prinzen von Coburg seiteus der «Nordd. allg. M '
als irrig uud weist darauf hin. dass der Prinz vo»
Coburg dcu Mächtcu vor seiner Abreise Aufllärunge»
gegeben und den Sultan bei der Landung iu W>A"
seiner Treue und Loyalität versichert habe. Die 3«'
gierungslreise stellen jede Unabhänqigkeitsidee absolw
iu Abrede.

Volkswirtschaftliches
Laibach, 17. August. Auf dem heuligen Mcnlle ftnd " '

schienen: 8 Wagen mit Getreide, 7 Wagen mit Heu und Stt»V<
10 Wagen und 4 Schiffe mit Holz.

Durchschnit ts-Preise.

ft, sll, n.i fl. ft^tt, sl^!I:
Weizen pr. Heltolit. 6 1? 7 50 Vutter pr. Kilo . . — l)0 -^ ""
Korn . 4 6 b «0 Eier ftr. Stiict . . — 2 - ^
Gerste . 3 2b 4^65 Milch pr. Liter . . -^ « ̂  ^
Hafer . 2^60 3 ^ - Rindfleisch pr. Kilo — 64 - ^
Halbfrucht . 61« Kalbfleisch . —^58 ^
Heiden » 4 6 475 Schweinefleisch . — 6 0 - - ^
Hirse . 4 22 4 50 Schopjenfleisch » — 3 6 - ^
Kukuruz . 5 20 .^10 Händel pr. Stück . — 4b ^ ^
Erdäpfel 100 Kilo 2 14 —! - Tauben » — 18 - ^
Linsen pr. Hettolit. 11 ! — Heu pr. M.'Ctr. . 1 7 8 - ^
Erbsen . 12 j — Stroh . . . 1 «U ̂  ^
Fisolen » 10 Holz, hartes, pr.
Nindsschmalz Kilo 1 Klafter 6 5 ( 1 - ^
Schweineschmalz» —66 — weiches, » 4 1 0 ^
Speck, frisch, . — 60 Wein,roth.,100z»it. 2»^

— geräuchert» —64 —weißer, » 30^

Angekommene Fremde.
Am 17. August. „ ^

Hotel Stlldt Wien. Ruprecht. Oberlisuteuant; Naschata, "y'
macher; Inch, Michel, Prryer und Ehrlich. Kflte., Wien-
Nallesly, Apotheler, und Kopic, Lchrer, Hunipolec. — ""'
durger, Käsehändler, Springen. Llban, Ksm., sammt F^ '
Trieft. ..

Hotel (Aefant. Lulanitsch, Prwat, Nl'.vliorl. — Mansseld, W
rath; uon Marquet, Privat; sseil, Seeder. Kaufleute, W>'
— Cervcnla, Professor, Pra.i. — Schmieger, Neisender, Scl)""
seld. — Soinegg, Dechan», Straden. — Karlin, Kaufmann'
N"tlin, s- ssamili«-, St, Grorqcu. VlrdSuajder, Gerichtstag
Aqram. — Pogalichmga., Coruettenmpitän; Scholl, Pri,v",
î riest. — Koncicti, Iuhror, Priuntt», Poln. - Krajuc, Pr" ' ^

j . Tochter, Abbazia. — Laurencic, Kaplan, Kirchl)ttM'
uon Wolcnlsti, Lieutenant, Laibach. ,̂,

Hotel Vaicrischcr Hof. Iallitsch, Kaufn,., sammt Tochler, I ä ß A
dorf. - Wesial Gisela, Cassierin, Eil l i . — Frisch, BcM '
Mitterberg. — Aodnit, Besitzer. Treffen. ^

Gasthof Kaiser von Oesterrcich. Ghersina Therese, Private, sa"'
Familie, Trieft. M.

Gafthof Tteruwarte. Vlzinger, Reis., Wirn. - Hula. ss>by. H^
tiuba und Brabec, Privatiris, Prag. — Togra und Km"
Vesiher, Grabec. - - Skerjanc, Pfarrer, Istrien, ^ ^ ^ ^

Verstorbene. ^ ,
D e n 1 <:. A u g u st. Iofef Vabic. Zwängling, 5'? I ' - ^

lanadamm 5>0, Tuberculose. ...s
D e n 1 7. A u g u st. Iosefa Zargi , Arbeilers Toc»!'

4 Monate, Alter Marlt 12. Magen< uud Darmlaiarrh. . .^
D e n l «. A u q u st. Johanna Fajdiga, ArbeilerS-Toc"

4 Monale, Äurgstallgnssi' 12, ssraiscn. .^--^

Lottoziehung vum 17. August.
P r a g : 44 2« 32 28 I^--s--

' 7U,Mg.^ 726.04 I « . « " NW. schwach! fast heiter ! 24.1^
l«, 2 . N. ! ?24.4il 21,4 W. mäßig Iheilw. he,tsr> M "

^ . Ab. I 727.64 ! 12,6 N. schwach bewöllt ^ ^
Vormittags ziemlich heiter, nachmittags grg"> ^ ̂ l r N ^

witter aus S. mit Platzregen uud Hagelkörnern, rothe "^,l,al>
tung des Abendhimmels, Regenbogen. Zugvögel uer"^ ^^,>
Das Tagesmittel der Wärme 17,6°, um 1.3' unter 0",
male, ,̂

Verantwortlicher Redacteur: I . N a g l i t .
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Course an der Wiener Korse vom 18. Augnf t 1887. «««dm» owenen <l°urM°tte
^ «el»- War,
Ttaats.Nnlehcn.

18«<r ° " ' ° l ' ' ' '«0 „ ,<!<2^!,^.7'

'°m°.Ne...?n«che.ne . p , ^ . ^ ^ ' b

v e N ^ ^ . ^ " ^ " ^ N">ei!icl . H I Ib I I» 3s.
" ' " » s . »iolenrente, steusrfrei . l«« s.v «(!'/<>

un«, Oolblente 4°/, . . . , ,<»> e« l.,0-75
" ^ ' " r e n t e z°/„ , . . , 87 45> «7-«l,
' ^ ' l " 'b.<«nl . izo sl. ö, W. «^, 15c, 7,0 l n i . . .
" ^W'nh»»^,.^,^,.,,,, . , ' 9 8 ' - l»u-«c,
' e!aa!«c)l!'.fUna.Osld°hn) . . .
" ,,, , " , vom I . 1U?U . 114 — I,»;--

, . , / ' , " "u^N'«n l . k wusl. e. «,'. 121 50 122' -
^ ' » ' ^ N ^ ' o l e 4«^ ,yu l l . . . l24-!0,»4 ,L

^ru,.brnt l . . Obligationen

z«7 "'"«°N«reichis<l>l . . , !io»ec.,I0.-
°/'°btt°fte,l<.chijchc , . . . — —
z°)'̂ 'l'Iche ,05 s.0 >l»S 5«

/° llonllsche ul.t, slavonische , ,04 75.IU« 75
" '« >iebei,dli»^,chc ! !«>< 40 ,s<> 10

^ ^ Geld Worl
L°/° lemes« «anal . . . . 10t'25 lOü'—
»>"» ungali<che 104.40 Ivk n.

Nndere öffentl. Nnlehen.
Donau Neg.-Lose 5°/» l«0 sl. . " l , 2<> 1,» ?k

dlo. «nleih« 187«, Nenellrei . il>«'—ic>s> <"'
«lilchcn d, Stablgcmembe Wien i«u - ic,«'4ci
Nnlrhen d. Sladtgcmeinbe wicn

(Silbei uud «old) . . . . - — —'—
Plän,>e,!.<lnl,b.el.'dt»em,Wien l2?"!ftll.»^b

Pfandbriefe
<sül ,oo fi.)

«'edl^cr. aUg. «ft«rl, 4 °/„ «o ld . I«K — l»5^,0
bto. <n 50 « , «'/, °/» i0140INlX<^
dlo. in 50 , „ 4°/n , »7'»5 9? ^>
tto. Plämien»echulb»«schr.3°/l, !l«l 75 >«2'Xs,

QvN.Hypoldclcnbanl l0j . b'/,«/« >>«l — >U2 —
O^!,,<unss, B<»,l verl. 5°/,, . . lO3 7«>l04 2N

dlo. „ 4'/,«/« . l!»'«0l(>0'—
dlo. ., 4«/n . . 03'NhlUl,-

Ullsi, nlla, Vod«ncrsbil»Nctieng«l,
>„ P ŝ! !»> I , l«.1!> vc»l. 5>/,°/„ —'— — —

Prior i<ät i> 'Ol l lg! , t i«nen
<«lr »!>« s>,>

<iIUal'««h. wcfibahn i . Emlsfion —̂  —
ste»b!nanb««Nordbayil in ^»lber iao »s, l<)i -
nvanz'^rjcs.< »f>>, ' ». .^. »._.

«M.,8«! !,0l> fi, «L. 4'/,°,» , 10,'->1f>l!
llcfterr, Noitwosloahn . , 106 K01N? —

Gcl^ Ware
Slaattt l lhn 1, «mlsfion . . — - LW «^
cllbbahn k »°/„ I4l?c. I4l'»u

^ 5 " ^ il>2 25>i,» —
Nng,«gal>z. Vahn 99t!5 W »5>

Diverfe Lose
(per Vt«H).

Lrcdillosc 100 si l80 50ll»!'—
<llarl,'t!ole 40 ft 47 _ 47-50
4°/« Donau.Dampssch. wo ft. . H4.75' l,5 5.0
Lllidachcl Plämien'«Inl«h,»n fi. , 1 — z i 75
Oseinr V^^ ^ f i . . . . 4«. - 4l, —
Pa!fty^'°!e 4« N 48 - 4» s»
Nolhen ikeuz. öst .Gr lv , »»ft. 10 «0 '«70
»ludols'kosc K, si, . . . . ,l,^s, ^ _
Salm»l!ose 4u <l. . . «y-l,«) ^ i —
Kt..Venoii!.^oje 40 si. . . 59— 597«
Walbftein»t!ose »0 f i . , , » 9 5 0 4 0 - -
N!inb,<chglä>voje ^0 sl. . . <»'«b <» ?l,

»anl.Nctlen
lper SlUcl),

«U8ll"Qcfteri. Ban! W0 <I. , 10? «<>!<»7'?s,
Vai^lvetein, Wicu«, 100 f l . . 9l 75 9« »5
«dncr..Nnst,,Ocs,.lo0fl.K.40°/,«3» »5 l»3 75.
llrbl.'Anft. s. Hand. u. V. U!U sl.'«82 2" 2U2 4N
Ltedilbanl, M g . Ung, »U0<l. . 2»».?l. l!8!!^5
Depositenbank, Ulla.iiW sl . —--
^coulptc.Oel «le^elöst.bousl. k<iu'-,b»5 -
^ypo-.hclcnd., ost.^a sl.zlb"/»«.! ——! — -
ra»d«b., oft. ^00«. G.5N"/,> <t.!l22-«s.»!il 75
Oesteir..Un°. Bant . . . . M —,88« —
Uni0»l>»Nl )««», j l . , , 207 75 2l>»'«5,
^cllrbtedanl, sui^. i l „ ,,, . l ib l—Ib l '50

Geld W»i«
Netten vo» Transport»

Unternehmungen.
,'V« Sti ls).

«Ubrccht.Vahn »00 si. y l l b n . — — —'—
Nlsölbstium.'Vahn l«0 f i , Gllb, 182—18250
«ulfill 'TepI. ««seiib. « 0 f l . < l M , —. —
Vd'hm, Nolddap« I5o sl, . 178-17».—

„ iweftbahn »00 f l . . . i-84 5o!»85 —
»nfchtlehraber Visb, 500 f l . « M — —̂  — —

„ <l!t.N) «00 f l . —.
Donau » Pampfschiffahrt« > Vts,

Ocficrl. 5>c>o sl. 2 M . . . .395 — 397 —
Drau.l t i l . («at..Db..>j,)!i0«ll.S. —.
Dlis Bodenbachel 2 . V . «no sl.S, —'—
«lilabtlh.Äahn »00 f l . L M . . — —

, Lil!z»Vudwci» ^u0 f l . . — — —'—
, e l » b , ' T i l , I I I . L. i»7«l!U0fl.S. — — —--
fcldlnano«.9tolbb. 1000 sl. <!M »50< »s.l,',
flllN,»Ioses'^!»hn »00 sl. Eilbci —,
iünst!lchen.Vaics««is°.200sl.b —. ' -
Valu«ar l . l 'ubwlg 'V.^0sl .< lM. ^Ii!'7.'>«i3 -
Via».«öslachelV..«.««>sl.!!,W —, ' -
Klihlenbctg.Eisenbahn ioc» sl. . —.— — —
«aschau'l5d«b.V<senb. wos l . O — —
Leml>tis-L>ernowitz«Iassy Visen»'

bahu-Gcielljchajt 200 sl, ö. ill). «23 7h«!i4 <»
l!I°yb. öft.-ung., Tlicst 50« sl.LÄ«. 4?i — 47» -
ocfterr.Noibweftb. «>u >I. Si lb l«u-5<!i«i —

bto. l l i l . i l ) xou »l. S i l bn , i«,'?5l«8 »s,
«rag.Duics <ti<cnb. 150 f l . Si lo. ,« — ,0.50
Mub«l,.^apu «00 f l . Silver l»? ,5 1»? 7«
Gitbeilbiirgcl ^isellb. «00 si, > —>— —> —
SlaaiSlU , > >̂> ̂ <<u ! l . >>, >w , »ltl z<»>̂ « 7k
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Vübbahn »00 f l . E l l b « . , ! »2 — »» ii»
«üb,N<>rbb..«erb..«.«oo N.<lM. i n 5N « 7 - . -
Iramwah.Ves., w r . I70sl. 0. V . 2l»? 75 « » —

w l . . NNl 10a sl. 48 — 4t»'bb
Iranevort-Vlstllschllft 100 f l . ,, — — — -
Nng..gal<z. «tisenb. it»0 f l . Vi lbel ! ,«»-- 17'> —
Nng, N,rooftbahn »00 f l , Tilbei>l<!< 5s 16«' —
U»».weftb.l«aab.Vraz)l<0Usl.E .«z-bb»«!» -

Inbnftrie.Nctle»
sptl «tü<l).

<tsvbi unb Hinbbn», Visen» und
St»hl«Inb in Wien lOO fl. . — — — —

«»senbahnw.'l'eihg. 1. 8u f l , 40«'« 8»— »̂» —
.«tlbemilhl". Papier», u. « . .H . «'b2 « » ^
«lontlln.Gcsellsch., °Nell.',lPl«e « — 2» —
Prag« «tisen.Ind.oOes. <̂w sl. , «,z.—«»b «io
Salgo>T»lj. «tilenraff. 10U sl , — — — —
Ir i sa i l n »ohIen».»Oe«, 70 f l . —— - ' -
Wofflns..«.. vest, in ll» 1«» sl. »4« - " » —
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